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herrfcht doch in manchen Punkten Uebereinf’timmung; defshalb können einige der

in- den nachfolgenden Kapiteln gemachten Beobachtungen verallgemeinert werden.

Ferner kann ganz allgemein bezüglich der Wahl der Baufielle gefagt werden,

dafs diefelbe meif’t durch die in jedem fpeciellen Falle vorliegenden Umftände von

vornherein befiimmt und da, wo dies nicht der Fall, in folcher Weife zu treffen

iii, dafs das Vereinshaus denjenigen Kreifen der Bevölkerung, denen feine Mitglieder
angehören. möglichft leicht und bequem zugänglich iPc.

Faf’t allen Vereinshäufern gemeinfam if’t das Vorkommen von Räumen für

Verabreichung von Speifen und Getränken, fei es ausfchliefslich für die Mitglieder

der Gefellfchaften, fei es zugleich oder aufserdem für das allgemeine Publicum.

Anordnung und Einrichtung ‘diefer einzelnen Locale, gleich wie diejenige

fämmtlicher Beitandtheile des Vereinshaufes, find in allem Wefentlichen den in

Abfchnitt 1 (S. 51 bis 76) eingehend befprochenen Gefellfchafts-, Gaft- und Wirth-

fchaftsräumen gleich. Nur die Ablegeräume und Garderoben, welche bei vielen

Vereinshäufern eine nicht unbedeutende Rolle fpielen, find bislang noch nicht be-

fprochen worden; doch findet fich in Theil IV, Halbband 6 (Abth. VI, Abfchn. 3,

-im Kapitel: Concert- und Saal—Gebäude) das Erforderliche über Dimenfionen, An-

lage und Einrichtung folcher Räume.

Die Befonderheiten der Anlage gehen aus der nachfolgenden Betrachtung der

einzelnen Gattungen von Vereinshäufern hervor,

I. Kapitel.

Gebäude für gefellige Vereine und Club-Häufer.

Von HEINRICH WAGNER.

Die Unterfchiede in der Anlage von Gebäuden für gefellige Vereine und von
Club-Häufern‘ find hauptfächlich in den verfchiedenartigen Anfprüchen und Ge-
pflogenheiten der einzelnen Claffen der Gefellfchaft, aus denen fich die Vereine

zufammenfetzen, theilweife auch in örtlichen ‘Eigenthümlichkeiten zu fuchen.

a) Gebäude für gefellige Vereine.

Die Pflege der Gefelligkeit if’c es, die nach vorfiehender Bezeichnung von
diefen Vereinen vorzugsweife ausgeübt wird. Gerade bei uns in Deutfchland und
in den ftarnmverwandten Ländern hat das gefellige Leben und das Vereinswefen,
welches die Förderung deffelben zu feiner Aufgabe gemacht hat, von jeher einen
fruchtbaren Boden gehabt.

Den deutlichften Beweis liefert die fprachliche Abfiamrnung des Wortes, das den Begriff »gefellig«
fefl: ftellt. Gefell ift fo viel, als Mitglied der betreffenden Gefellfchaft oder Genoffenfchaft (Corporation).
Den Zünften gegenüber beftanden nämlich fociale und politifche Gefellfchaften unter den Gefchlechtern
und angefehenen Bürgern der Städte fchon von früher Zeit her; in Frankfurt a. M. 232) z. B. fchon feit dem
XIV. Jahrhundert befonders die Gefellfchaften Limpurg. Frauenftein‚ Löwenftein und Laderam.
Unter diefen behauptete die erftere von jeher den erfien Rang, da fie aus Angehörigen adeliger Gefchlechter
und alter Patrizier-Familien beftand. In der Gefellfchaft Frauenfiein befanden fich vorwiegend die
angefehenen und reichen Kaufleute. Die Gefellfchaften Löwenftein und Laderam beftanden nicht fo lange,
Wie die beiden anderen. Die Namen hatten die Gefellfchaften von den Häufern angenommen, in denen
fie ihre Zufammenkünfte hielten.

232) Nach: CORNILL‚ O. Neujahrsblatt des Vereins für Gefchichte und Alterlhumskunde zu Frankfurt a. M. für das
Jahr 1871. Frankfurt a. M. 1871‚ S. 2.
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Aehnliche Verhältniffe beitanden an anderen Orten, und es geht daraus hervor,
dafs zu alten Zeiten diefe Gefellfchaften die Standesintereffen ihrer Mitglieder auf
das Strengfte gewahrt haben. Auch bei den gefelligen Vereinen von heute, die
fich theils feit Ende des vorigen, theils feit Anfang diefes ]ahrhundertes überall
gebildet haben, find die Claffenunterfchiede keineswegs verwifcht. Für die Ent-
Ptehung und Entwickelung unferer Vereine war das Leben in den zahlreichen
kleinen Refidenzf’tädten, das mitunter gar fehr der Anregung bedurfte, ganz günfti ,
obgleich Anfangs noch fehr einfache, zum Theile höchf’t eigenthümliche Zuitänfe
herrfchten.

Dies zeigt u. A. die Gefchichte der Mufeums-Gefellfchaft in Stuttgart 233), die aus einem feit 1784
beitehenden Lefe-Inftitut hervorging. Mit letzterem war fchon zu jener frühen Zeit die Veranftaltung
gefelliger Vergnügungen verbunden; doch fcheint die Gefellfchaft in der Entwickelung allmählig zurück—
gegangen zu fein. Denn 1804 befand diefelbe nur noch aus 80 Mitgliedern, welche einen Saal mit einem
Nebenzimmer gemiethet hatten, worin 8 Lefetifche mit eben fo vielen Talglichtern erhellt Waren und etwa
25 Stühle die ganze Einrichtung bildeten. Seit 1807 machten {ich die Beftrebungen einer Reformpartei
geltend, die Neuerungen und Verbefferungen verlangte, »um auch von diefer Seite eine günftige Opinion
für die nunmehrige königliche I-Iaupt- und Refidenzftadt im Auslande zu fixiren«. Als es diefen Kreifen
endlich gelang, ihre Ideen durchzufetzen, nahm die Gefellfchaft einen rafchen Auffchwung. Sie führte von
da an den Namen »Mufeum«; Mitglieder aus den heiten Kreifen der Refidenz fchlofsen froh an; Sub-
fcriptions-Bälle und Concerte wurden abgehalten, wobei jedoch »Frauenzimrner, welche die Confirmation
noch nicht überftanden hätten, nicht erfcheinen follten«. Anordnung, Programm und Eintrittsgelder
wurden von der Polizei vorgefchrieben. Schon befchäftigte fich die Mufeums-Gefellfchaft mit dem Ge-
danken der Erwerbung eines eigenen Haufes; da traf fie plötzlich, wie ein Schlag aus heiterem Himmel,
am 26. Febr. 1808 ein mittels fofortiger Schliefsung der Wirthfchafts- und Converfations-Zimmer voll-
zogener allerhöchfter Befehl, weil »das Inititut eine ganz andere Wendung genommen habe, nicht mehr
»literarifche Befchäftigung, fondern Spiel, Tanz und Efsgelag fein Zweck fei‚ ja felbft mittels Zufammen-
»fchiefsung anfehnlicher Sumnnen die Erbauung eines eigenen Haufes beabfichtigt werde und hierdurch
»Familienväter aus den Kanzbleien, aus der Kauf- und Handelsfchaft, aus der Claffe der höheren Staatsdiener
»zu einem Aufwande verleitelt werden, welcher offenbar mit den mehr oder weniger eingefchränkten Ver-
»mögensmitteln in keinem Verhältnifs flehe«.

Es blieb bei dem erlaffenen Verbote, bis 1815 den Mufeums-Mitgliedern Wieder geftattet wurde, zu
mufikalifchen Unterhaltungen ohne Tanz, fo wie zu erlaubten Spielen fich zu vereinigen und in ihrem
Locale Erfrifchungen verabreichen zu laffen. Im nächfien Jahre —— König VW//zelnz hatte die Regierung
angetreten — erfolgte der Ankauf des alten Mufeums-Haufes in der Kanzleiftrafse, und fchon 1818 konnte
der unterdefs neu erbaute Fef’tfaal mit einem folennen Maskenballe, an dem auch der König und deffen
Gemahlin theilnahmen, eröffnet werden. Von diefer Zeit an hat fich die Gefellfchaft einer ftetigen Weiter-
entwickelung zu erfreuen gehabt und befitzt nunmehr ein im Anfchlufs an jenes alte Gebäude 1872—75
von PVugner ö° VVa/‘z‘er errichtetes neues [tattliches Haus 234), aufserdem einen grofsen Garten mit präch-
tiger Ausficht und befonderem Gefellfchaftshaus, die fog. »Silberburg«, die für Sommervergnügungen dienen.

Aehnlich wie in Stuttgart mag in anderen füddeutfchen Refidenzftädten das Vereinswefen fich ent-
wickelt haben. In Karlsruhe wurde fchon 1813 von Weinérmfzer das dortige »Mufeum« und nach deffen
Vorbild in Darmftadt 1816 von [Weller das Haus der »Vereinigten Gefellfchaft« erbaut. Letzteres wurde
in dem nach guter alter Sitte beim Richtfefl; vorgetragenen Zimmermannsfpruch, als »Schule der feinen
Gefelligkeit« bezeichnet.

Aufser der mehrerwähnten, in Süddeutfchland üblichen Benennung »Mufeum«
und dem häufig vorkommenden Namen >>Cafino« werden vielfach auch andere Be—
zeichnungen für das Vereins- oder Gefellfchaftshaus, als »Reffource«, »Harmonie«‚
»Union«‚ »Erholung«, »Eintracht« etc., gebraucht.

Wie indefs auch diefe Heimftätten der Gefelligkeit und des Frohfinnes heifsen
mögen, fo haben doch die zunächft in Rede ftehenden Vereinshäufer das Gemein-

233) Nach: Schwäbifche Kronik, des Schwäbifchen Merkurs zweite Abtheilung. 1876. Nr. 29, S. 22.
234) Siehe: Deutfche Bauz. 1873, S. 67 u. 1875, S. 443. Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 760. Archi-

tektonifche Studien. Veröffentlichung vom Architekten-Verein am Kg]. Polytechnikum in Stuttgart. Heft 58, Bl. 5.
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dafs etwaige Berufs- oder Fachintereffen der Mitglieder wenig oder gar nicht
hervortreten, vielmehr die Abhaltung von Concerten, Bällen und anderen Feltlich-
keiten, welche unter Betheiligung der Damen fiattfinden, eine Hauptbedingung bildet.
Dies if’c für die bauliche Anlage und das Raumerfordernifs des Gebäudes von aus-
fchlaggebender Bedeutung. ‚

Es geht daraus hervor, dafs in den Häufern der gefelligen Vereine vor Allem Räiiifliche
vorhanden zu fein pflegen: Erforderniffe.

I) Fefträume, befiehend aus:

ot) einem Concert- und Ballfaal, mit anfchliefsendem Damen-Salon, Toilette-
Zimmer und Cabineten;

ß) einem zweiten kleineren Saal, zugleich Speifefaal mit Anrichte;
' zuweilen kommen hinzu

7) Salons oder Converfations-Zimmer, die theils bei gröfseren Feftlichkeiten
mit benutzt, theils an kleinere, gefehloffene Gefellfchaften abgegeben werden;

&) Flurfaal oder Vorzimmer, fo wie die zugehörigen Ablegeräume (Garde-
roben) für Damen und Herren, in Verbindung mit der vorgenannten Damen-
Toilette, bezw. mit der Herren—Toilette, den Aborten und Piffoirs.

Weitere Beftandtheile find:
2) Erholungsräume, und zwar:

8) Lefezimmer und Bibliothek, zuweilen mit Bücher-Abgaberaum;
C) BillardZimmer;

y)) Karten-Spielzimmer;
&) Kegelbahn.

3) Bewirthungsräume, theils ausfchliefslich für Vereinsmitglieder, theils für anderes
Publicum beftimmt:

r) Speife— und Trinkftuben, Reftaurations-Saal;
in Verbindung damit, zuweilen

7.) Garten mit Gaft-Localen im Freien, Hallen, Terraffen etc.;

X) Hauswirthfchaftsräume von angemeffener Ausdehnung.
Die Keller find mitunter von namhafter Bedeutung, befonders dann, wenn grofse \Veinvorräthe von

der Gefellfchaft in Selbftverwaltung angekauft, gelagert und verkauft werden.

Sowohl für die Erholungs—, als auch für die Bewirthungs-Locale unter 2 und 3 find befondere Ab-
legeräume, Wafch» und Bedürfnissräume anzuordnen.

4)

5)

Verwaltungsräume:

p‚) Sitzungszimmer des Vereins-Voritandes;
v) Zimmer für den Hausmeif’cer (auch Hausverwalter, Cui’cds etc. genannt);
&) Thorwartzimmer oder Portier-Loge.

Erforderlich find endlich noch

Vor- und Verbindungsräume, Neben— und Dienf’cräume, als:
0) Unterfahrt oder Auffahrt, Eintrittshalle oder Flurfaal, Gänge, Haupt- und

Nebentreppen ;

7r) Wohnungen für Wirth, Hausmeif’rer, Dienerfchaft etc.

Innerhalb des im Vorftehenden gefchaffenen Rahmens können Zahl und Gröfse
der Räume je nach Umf’cänden entfprechend eingefchränkty oder ausgedehnt werden.
Das wefentliche Unterfcheidungsmerkmal der in Rede ftehenden Gattung von Vereins-
häufern im Vergleich mit anderen bleibt aber immer das Vorkommen der unter
a bis 8 genannten Fefträume.
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Ven3hée3iiung Die meiften Gefellfchaften haben ihren Sitz im Inneren der Stadt; auch nehmen

der die für ihre Zwecke erforderlichen Räume nach dem Vorhergehenden, felbfi: bei

Räume kleiner Anlage, eine folche Ausdehnung an, daß die an verkehrsreichen oder vor-

nehmen Straßen und Plätzen gelegenen Vereinshäufer in der Regel zweigefchoffig,

mitunter dreigefchoffig errichtet werden müffen. Die Felträume liegen dann nicht.

wie bei vielen anderen Saalbauten und Gefellfchaftshäufern, im Erdgefchoß, fondern

bilden naturgemäß das über dem letzteren gelegene Hauptgefchoß. Die Bewirthungs-

faile, fo wie ein Theil der Erholungsräume pflegen im Erdgefchoß, die übrigen

Räume theils in diefem, theils in den anderen Gefchoffen zweckentfprechend unter-

gebracht und in folcher Weife vertheilt zu werden, dafs die Benutzung der ver-

fchiedenen Gruppen von Gemächern ohne gegenfeitige Störung der Befucher ge-
fchehen kann. Das etwaige Hinzufügen von Localen für öffentliche Zwecke; Ver-

kaufsläden etc. iPc derfelben Bedingung unterworfen und beeinflußt Vertheilung und

Anordnung der Räume.

Gru3tfdriß— Je nach Lage und. Anordnung der Fei’träume, insbefondere derjenigen des

-bi1d„„g‚ großen Saales, laffen fich verfchiedene Grundrifs—Typen unterfcheiden, welche wohl

bei verwandten Gebäudearten, gleich wie bei anderen Vereinshäufern vorkommen,

zu deren Kennzeichnung aber die nachfolgenden Beifpiele befonders geeignet er-

fcheinen. 'Es kann hierbei zugleich die Betrachtung der Anlage im Einzelnen vor-

genommen werden.
365. Als einfachfte Lund knappf’ce Grundrißanordnung kann diejenige bezeichnet

Typus werden, wobei der Saal, der nahezu die eine Hälfte der Grundrißfigur einnimmt,

mit den übrigen Fef’criäumen ein Hufeifen bildet, zwifchen deffen Armen Haupttreppe

und Flurfazil liegen. Die Axe diefer Vorräume if’c fenkrecht zur Saalaxe und zu

dem in der Mitte der Langfeite des Haufes befindlichen Eingangsflur gerichtet.

Diefen Typus zeigt das 1881—82 von Lender erbaute »Deutfche Cafino<< zu

Straßburg (Fig. 253 bis 255 235).

Fig. 253. Erdgefchofs. Fig. 254. Hauptgefchoß.
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Deutfches Cafino in Straßburg 235).

Arch.: Lender.

Außer den in den beiden Grundriffen angegebenen Räumen enthält das Gebäude im Sockelgefchoß

rechts vom Eingang ein großes Portier-Zimmer, links ein Wirthfchafts-Local, außerdem Keller, Küche

und Zubehör; im Knieflock befindet floh die Wohnung des Reflaurateurs, von 3,5m lichter Höhe. Erd-

235) Nach den von Herrn Director und Architekt H. Lender in Heidelberg freundlichft mitgetheilten Original-Plänen.
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géfchofs und Hauptgefchofs haben ein- Fig. 255.

fchliefslich Gebälke eine Höhe von 5,0 m ; \

der Fefifaal hat durch Hinzuziehung

des Knieftockes 7‘5m lichte Höhe, das

Untergefchofs eine folche von 33"! er—

halten; die Sockelhöhe über der Erde \

beträgt _2‚(; m. Die Decke des Gefall-

fchafts— und Billard-Saales i[t in Tannen-

“holz und von der Gebälke-Conftruction

getrennt hergeitellt, um bei Bällen,

Concerten und anderen Fefilichkeiten

die Verbreitung des Tones möglichfi; zu

verhindern, Was in Wirklichkeit ziemlich

vollftändig erreicht werden iit.

 

Der Faqaclen-Sockel, gleich wie

fämmtliche Treppenitufen find von Lageplan zu Fig. 253 u. 254 235). _ 1/1000 n. Gr.

rothem Vogefen-Sanditein, die Structur-

theile der oberen Gefcholle von warm—gelbern Sandftein aus Bitfch in Lothringen, die Fa9aclen-Flächen

aus ledergelben Blendlteinen von Halzmamz ö° Co. in Frankfurt a.M.‚ fämmtliche Scheidewände im Inneren

aus Backlteinen hergef’cellt.

Die Baukoften des Haufes fammt Terrafl'e beliefen fich auf 108 000 Mark und einfchl. Gas-

kronen und Mobiliar-Einrichtung auf 122 000 Mark, alfa bei 470 qm überbauter Grundfläche auf rot.

230 Mark, bezw. 260 Mark für das Quadr.-Meter. Die Erwerbung des Bauplatzes beanfpruchte 72000 Mark7

Zinfen und Unkoften weitere 6000 Mark, fo dafs der Gefammtaufwand rot. 200000 Mark betrug.

Fig. 255 zeigt den Lageplan des ganzen Anwefens. '

Eine ähnliche Grundrifsanordnung if’c dem in Art. 365 (S. 317) befprochenen

»kaufrnännifchen Vereinshaus« zu Leipzig (Arch. Grimm), ferner dem Legen—Gebäude

zu Schneeberg i. 5. (Arch. Prifchmamz 236) u. a. zu Grunde gelegt.

Die weitaus am häufigf’cen vorkommende, für größere Gebäudeanlagen fehr

geeignete Grundrifsanordnung kennzeichnet fich durch eine im Wefentlichen fym-
metrifche äußere Er-

fcheinung' des Haufes;

den Mittelbau deffelben

bilden Feftfaal und Vor-

faal; hieran find, mit

paralleler Axenrichtung,

einerfeits Speifefaal mit

Nebenräumen, anderer-

feits die übrigen Gefell-

fchafts- und Vorräume

angereiht,

Diefen Grundrifs-

Typus zeigen u. A. das

Cafino im Augarten zu

Brünn (1855 von L. 71.

Föißer erbaut237), das

Cafino in Saarbrücken

(1865—66 von Rafch-

Fig. 256. Erdgefchofs.

  
  

Billard-
Zimmer   

   

   

   

nrstanrl

Gesellschaiis— Saal

  

 

    .„..Q„.„„„„„„Q....„„.

  

  

 

  

  

   

 

Buffet Garderobe

estihule

erster

  Lese-
Zimmer

 

11500
1098755A3210 ' so 15 zum

235) Siehe: Baugwks.—Zeitg. .Li i i‘i i“‘i i i i'i ? i i i
1884, S. 288.

237) Siehe: Allg. Bauz. 1855, Cafino m V\Hesbaden“").

S. 198 u. Bl. 707 bis 712. Arch.: Bogler.
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Fig. 257. darf erbaut238), fo wie mehrere

der in Theil IV, Halbband 6

diefes »Handbuches« (Abth. VI,

Abfchn. 3) noch zu befprechen-

den Concert- und Saalgebäude.

Als Beifpiel diene das zwei

gefchoffige Vereinshaus »Ca-

fino« in Wiesbaden (Fig. 256

u. 257239), das 1872—73 von

Boglm‘ auf der Baufielle, welche

die Gebäude des früheren Ca-

finos einnahmen, in der Fried-

richsltrafse erbaut wurde.
Das I. Obergefchofs umfaßt die

anfehnlichen Felträume, bettehencl aus:

dem grofsen Saal, 22 m lang, 15 m breit

und 10 m hoch; dem Vorfaal, 15 m lang,

9 m breit und 5,s m hoch mit darüber

liegender grofser Orchefter-Galerie; den

Speifefälen, zufammen 25,5 m lang, 7m breit und 5s m hoch, mit Anrichte und Lauftreppe; dem Damen-

zimmer mit Zubehör nach der Rückfeite und Mufik-Salon nach der Vorderfeite; dazwifchen Nebentreppe,

Veltibule, Haupttreppe und Herrenaborte, durch den Corridor unter einander in Verbindung gefetzt. Die

Garderobe bildet einen befonderen Anbau an das Veltibule.

Unmittelbar darunter im Erdgefchofs befinden fich Anfahrt und Eintrittshalle, mittels deren man zu

einem quer unter dem großen Saal angeordneten Corridor gelangt, der einerfeits zu den Spielfälen, anderer-

feits durch Garderobe und Buffet zu dem nach dem Garten geöffneten Reflaurations- und Gefellfchaftsfaal

führt. Vom Ende des Corridors aus gelangt man in den Billard—Saal. Das kleine Vorftandszirnmer an

der Rückfeite des Haufes hat einen befonderen Zugang vom Vorplatz der Nebentreppe und Pacht außerdem

mit dem Gefellfchaftsfaal in unmittelbarer Verbindung. Ein weiteres kleines Billard-Zimmer und ein Lefe-

zimmer liegen an den correfpondirenden Ecken der Eingangsfeite und find, gleich wie die Herrenaborte, von

dem längs der Haupttreppe angeordneten Corridor aus zugänglich. Die Höhe des Erdgefchofi'es beträgt 5,8 m.

Ueber dem Vorfaal des Hauptgefchoffes, in dem mit einem II. Obergefchofs verfehenen Mittelbau,

befindet lich aufser der fchon erwähnten Orchefter-Galerie die Wohnung des Hausmeilters. Das Sockel-

gefchofs enthält die Küchen— und Keller-räume, auch die Heizöfen der Feuerluftheizung, mittels deren die

Cafino-Räume erwärmt werden.

Das in Putzbau ausgeführte Hauptgebäude beanfpruchte eine Baufirmme von rot. 240 000 Mark

oder 200 Mark für das Quadr.«Meter ohne innere Einrichtung und Mobiliar.

Eine weitere Entwickelung der Grundrifsanordnung entfieht, wenn die Feftfäle

nicht unmittelbar, fondern mittels Flurfaal, Gänge und Treppenhaus in geeigneter

Weile verbunden, irn Uebrigen ähnlich wie in Typus II nach parallelen oder fenk-

recht zu einander gerichteten Axen geordnet find. Die kleineren Gefellfchaftsräume

werden den örtlichen Uml’tänden, der Gel’taltung der Bauftelle etc. entfprechend
angereiht.

In klarer und fchöner Weile erfcheint diefer Typus in den Grundriffen der
»Harmonie« zu Heilbronn (Fig. 258 u. 259 240), von Reinhardt erbaut, durchgeführt.

Die Saalanlage ift im Aeui'seren durch den bafilikalen Aufbau, fo wie durch die kräftigen Mittel-

Rifalite an den Stirnfeiten des Haufes ausgedrückt. Der grofse Saal hat eine Bodenfiäche von 330 qm, der

kleine Saal eine folche von 153 qm; die lichte Höhe beträgt 11m, bezw. 10 m. Beide Säle haben eine

Orchelter-Galerie, erfterer über dem Vorfaal, letzterer über der Loggia erhalten. Die rückwärts liegenden,
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238) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 193 u. Bl. 28 bis 30.

239) Nach den von Herrn Architekten Bogler in Wiesbaden freundlichft mitgetheilten Original-Plänen.

240) Nach: Allg. Bauz. 1880, S. 8 11. Bl. I bis 3.
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Fig. 258. Erdgei'ehofs.
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Gefellfchaftshaus (ler »Harmonie« in Heilbronn 240).

Arch. : Reinhardt.

die ganze hintere Langfeite einnehmenden Nebenzimmer find viel niedriger. als die vorderen Gefellfchafts-

räume, fo dafs über jenen die Wohnungen für Wirth und Hausmeifter, je mit abgefchloflenem Gange7

untergebracht werden konnten.

Das Erdgefchofs, einfchliefslich Gebälke 5 m hoch, zerfällt in zwei getrennte Hälften; die eine der-

felben enthält die gegen den anfiofsenden Garten mittels einer Halle geöffneten Erholungsräume der Ge-

fellfchaft, die andere das gegen die Nachbargrenze zu gelegene, von der Unterfahrt aus zugängliche

öffentliche Wirthfchafts-Local, aufserdem Haupt-Ablegeraum, Probezimmer und Aborte, die vom Veftibule

und von der Eingangshalle aus betreten werden. Diefe liegen inmitten der ganzen Anlage und fiehen

durch die Haupttreppe, fo wie die anfchliefsenden Galerien mit den Feft- und Gefellfchaftsräumen in

bequemer Verbindung. Die Durchführung der vier Fenfteraxen in der Rücklage der vorderen Langfeite‚

im Hauptgefchofs und Erdgefchofs, bedingte die Anordnung zweier fymmetrifchen Eingangsthüren, an Stelle

deren ein Mittel-Portal zur Auszeichnung der Hauptaxe vorzuziehen gewefen wäre.

In dem nur wenig über den Erdboden erhöhten Sockel- und Kellergefchofs find die Hauswirth—

fchaftsräume, die Kammern für Feuerluftheizung etc. untergebracht.

Die Haupt—Structurtheile der äußeren Architektur find aus fchönem Heilbronner Sanditein, die

grofsen und kleinen Giebelfelder von Cementgufs, die Eckauffätze und bekrönenden Adler der Vorlagen

von Zinkgufs, das Mauerwerk im Aeufseren und im Inneren von Backftein mit Putz hergeitellt.
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Der Bau ift im Spätherbft 1875 begonnen und zu Anfang 1878 der Benutzung übergeben worden.

Die Gefammtbaukoften (ohne Architekten-Honorar) betrugen 306 764 Mark; hiernach berechnet lich, bei

1336‘—1m überhauter.Grundfläche und 19 515cbm Rauminhalt (von Sockelunterkante bis Oberkante des

oberf’ten Hauptgefunfes gemeffen), das Quadrß\leter' zu rot. 230 Mark, das Cub.-Meter zu 15,72 Mark.

Nach demfelben Grundrifs-Typus ift u. A. auch der Plan des in Kap. 4 (unter b)

mitgetheilten Architekten—Vereins-Haufes in Berlin (Arch.: Tzitz, Ende & Boec/emann),

jedoch auf links und rechts angebäuter, ziemlich beengter Baufielle, ferner die im

gleichen Kapitel (unter c) befchriebene Anlage des Künftlerhaufes in Wien (Arch.:

VVeäer) und des Cafino—Gebäudes in Carlftadt i. S. (Arch.: Turner“l) gebildet.

Als andere häufig vorkommenden Grundrifsbildungen mögen diejenigen in

_|_-, _|— und |.l-Form, unter Hinweis auf die nacherwähnten Beifpiele, kurz hervor-

gehoben werden. Der Saal bildet hierbei den mittleren, bezw. den feitlichen Theil;

dem entfprechend find Eingang und Vorräume entweder in der Hauptaxe der

Vorderfront oder an der Ecke derfelben angeordnet.
Die j_-Form zeigt z. B. das Marine-Cafino in Pola (Arch.: Adam 242), fo wie das Gefellfchaftshaus

. der »Concordia« in Hagen (Arch.: Henke 243); die J-Form ifi dem für daffelbe Gefellfchaftshaus zu Hagen

entworfenen, aber nicht ausgeführten Plane Em!e’s“"), ferner dem in Kap. 4 (unter c) befprochenen Kunft-

vereinshaus zu Caffel (Arch.: Sc'holtz), dem Gefellfchaftshaufe der Georgs-Marien»Hütte bei Osnabrück (in

Kap. 3 unter d befchrieben) zu Grunde gelegt.

Als eine unter diefe Typen zu reihende Anlage in L.! -Form wird in Fig. 260

der Grundrifs vom Militär-Cafino zu Stettin 245) mitgetheilt. Daffelbe dient zugleich

als Beifpiel diefer
Fig. 260. I. Obergefchol's. eigenartigen, einen

Beftandtheil vieler

Cafernen bildenden

. Gefellfchafts-Locale

Bibi ut‘nek ‚ der Offiziere.
Die Cafino—Riiume,

beftehend aus einem Felt—

‚„„ _me E % faal, 7 grofsen Gefell-

5 E ”S amm1una fchaftszimmern mit den

E 5 Zimmer nöthigen Neben— und Vor-

Ccnver anons ° , „ T" a n z — s a a 1 . räumen, nehmen das ganze

Zi er " ‘ Hauptgefchofs des Ge-

; bäudes ein. Der Saal,

3 ? is 9 — a a 1 . l - 22,6 m lang, 125 m breit

“HH-sa“ & d f'°“ ”” ' und 9,4m hoch, il‘t zwei-
fl Jng flfiimere

gefchoffig und mit um-

laufenden Galerien ausge—

bildet, die Decke calfet-

 

 ls? l l lvfl ll lvl V l5 1{° ? 2i°m tirt. Der übrige Theil des

' II. Obergefchoffes, gleich

Militär—Cafino zu Stettin 245). - wie das Erdgefchofs, ent-

Entwerfen von der Königl. Fortification in Stettin. halten die Mannfchafts-

zimmer. Im Kellergefchofs

liegen die Hauswirthfchaftsräume, fo wie die Heizkammer für die Feuerluftheizung des Saales. Die in der

Mittellinie des Gebäudes gelegene Haupttreppe führt zu den Cafino-Räumen und endigt im I. Obergefchofs.

DasE869—7o in Backitein—Rohbau, in gelben Birkenwerder Verblendfteinen und Terracotten, aus—

2“) Siehe: Allg. Bauz. 1882, Bl. 10 bis 12.

242) Siehe: Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.—Ver. 1871, S. 544 u. Bl. 9.

243) Siehe: Zeitfchr. für Bauhclw. 1863, S. 155 u. Bl. 22.

244) Siehe: Zeitfchr. für prakt. Bank. 1862, S. 10 u. Bl. 5 u. 6.

945) Nach: Deutl'che Bauz. 1871, S. 289 u. 393. .
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geführte Gebäude wurde f. Z. Seitens der Königl. Fortification in Stettin entworfen und im bautechnifchen

Bureau des Kriegsminiiteriums bearbeitet. Die Baukoften für Caferne mit Militär-Cafino berechnen fich

zu 210 Mark für das Quadr.-Meter und 8,5 Mark für das Cub.—Meter.

Weniger häufig find die ausfchliefslich den Zwecken der Militär—Cafinos dienen—

den felbf’cändigen Gebäude 246); diefelben fiimmen in allem Wefentlichen mit den

Häufern der gefelligen Vereine überein.
In letzter Reihe find die mehr oder weniger unregelmäßigen Grundrifsbildungen Unreg3jäl'äfsige

zu nennen, die in Anordnung und Gruppirung der Räume theils dem einen, theils Grundriffe‚

dem anderen der vorbefprochenen Typen ähnlich find. ‘

Bei den durch die Parcellirung und Gettalt der Grundftücke bedingten, oft

fehr eingeengten Ptädtifchen Anlagen pflegen die Säle im Hinterlande der Bauftelle

untergebracht zu werden, und die Eigenthümlichkeiten und Schwierigkeiten der

Aufgabe geben, gleich wie bei manchen anderen, zum Theile fchon befprochenen

Gebäudearten 247), Anlafs zu höchf’c lehrreichen, charakteriftifchen Löfungen.

Eine beinahe ganz regelmäßige, in T-Form entwickelte Anlage zeigt das

Cafino der Gefellfchaft »Verein<<' zu Crefeld (Fig. 261 u. 262 243), entworfen von

Gz'e’fe und von demfelben in Gemeinfchaft mit Decken ausgeführt.

Der Grundrifs des Gebäudes i{t in äufserfi gefchickter Weife der befchriinkten, an zwei Strafsem

züge grenzenden Baufielle angepafft. Diefelbe ift an der Hauptfront am Oftwall durch die beiden Nach-

barhäufer eingeengt, nach hinten aber beträchtlich erweitert. In Folge deffen wurden die Säle, welche

theils vom Garten, theils von der St. Antons-Strafse aus erhellt find, im rückwärtigen Theile des Anwefens,

die Gefellfchaftszimmer, Bibliothek, Sitzungszimmer und Eingangshalle an der Vorderfront am Of‘twall und

zwifchen (liefen Räumen die Treppen, Veftibule und Bedürfnifsräume mit Lichthof angeordnet. Die Ver—

Fig. 261. Hauptgefchofs.
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Cafino der Gefellfchaft »Verein« zu Crefeld 243).

345) Siehe: Allgemeines Militär-Celine in Metz. Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1879, S. ‘148.

247) Vergl. u. a. Fig. 131 (S. 114), Fig. 14I (S. 124) 11. Fig. 145 (S. 127).

1143) Nach den von Herrn Baurath Profeffor Gig/e in Dresden freundlichfl: mitgetheilten Plänen, erfchienen in: Archi—

tektonifche Entwürfe, gefammelt vom Architekten—Verein am Kg]. Polytechnikum zu Dresden. Jahrg. III, Nr. 42 bis 44.
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Erdgefchofs zu Fig. 261 245).

bindung ift fowohl im Hauptgefchofs, als im Erdgefchofs durch breite, längs des Feftfaales und darunter

liegenden Sommerfaales angereihte Quergalerien‚ fo wie durch die Veftibule und die hinter der Haupttreppe

befindlichen Dienft-Corridore bewerkltelligt. Küche mit Zubehör liegen nicht minder vortheilhaft für die
Bewirthung der Gäfte im Sommerfaal und Speifefaal, als derjenigen im Garten. Ein befonders ein-

gefriedigter Küchenhof und die Räume eines zweigefchoffigen Anbaues dienen zur Vervollf‘cändigung der

Hauswirthfchafts-Locale.

Der Feftfaal hat eine lichte Höhe von 9,5 m, die übrigen Säle haben eine folche von 5,5 m bis

5,8!" erhalten. Die Architektur im Inneren und Aeufseren des Haufes ift in würdiger Weile durch—

gebildet. Die Gartenanlage, mit breiter Terraffe vor dem Sommerfaal, Fontaine und halbkreisförmigem
Mufik-Pavillon find nach der Hauptaxe des Ganzen geordnet. Dem Billard-Saal fchliefst {ich Kegelfiube
mit doppelter Kegelbahn an; in der finmpfen Ecke des Gartens ii’c ein Sommerhaus errichtet.

Die Ausführung des Gebäudes erfolgte in zwei Perioden. Zuerf’t wurde 1872 der Hinterbau mit
den Sälen, alsdann 1873 der Vorderbau mit den Gefellfchaftszirnmern am Oflzwall7 letzterer Theil unter
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der alleinigen Überleitung Gz'e/e’s erbaut. Die Baukoften betrugen für den Hinterbau 234 000 Mark, für
den Vorderbau 182000 Mark; in diefen Summen find die Ketten für: Heizung (6000 Mark), Gasleitung,
Beleuchtungskörper, Mobiliar etc. nicht inbegriffen.

Nicht weniger bemerkenswerth iPc das von Ende ö—* Bow/amamz auf fehr un-
regelmäßiger Bauf’celle errichtete Vereinshaus in Köthen (Fig. 263 u. 264 249).

  
Logir«  Fig. 263.

  

Zim

 

  Erdgefchol's.

  

Fiir

  

      mm‘ 9 r Dienst—

boten

LoqlT Z

  

  

Hof  
  
  

 

Wirthschafts—
Hof

  

irih

 

    
   

   
   

Speise K

S ‘lku
   

Küche 'ßh

 

  

H estaurati nn   

 

Gang f. Kellner
  

Pferde — Stall
 

Kohlen

 

   

  
    

      

egelb (>    

   

  
   
    
    
     

  

 

   

Arch. : \

\
Ende &“ Baer/mmmz. \\

\
\

/\

1: 500
. 10 15 zon—

l l 1

! | 1;_
.—.>
E

E .

@ Fig. 264.

„ Hauptgefchofs.„.
m
„:
u
m

: G r 0 s s e r —D
U)

01

Gesell cha fs»Zimmer \
/——— -—m  

  Speise— Saal

Cafino in Köthen 2“’).

2“) Nach den von den Herren Bauräthen Ende ("3° Boa/%mann in Berlin freundlichfl; mitgetheilten Original—Plänen.



37°-
Zweck

und

Entftehung.

286

Im Grundrifs des oberen (Haupt-) Gefchoffes (Fig. 264) erfcheinen der grofse Saal und der Speife

faal in unmittelbarem Anfchlufs an einander nach parallelen Axen geordnet und mit den nöthigen Vor-

und Nebenräumen im rückwärtigen Theile des Grundftückes gegen den \Virthfchaftshof und Garten

‚gerichtet. Die Bühne des grofsen Saales liegt in der Queraxe; der Zugang erfolgt durch die Gefellfchafts-

zimmer, bezw. durch die Garderobe, welche mit Treppe und Gang um den Binnenhof gruppirt find. Vom

Speifefaale aus gelangt man mittels einer Freitreppe auf die gegen den Garten zu liegende Terraffe.

Sehr zweckmäfsig find die Dienf’t- und Nebenräume der Säle7 Ankleidezimrner neben der Bühne mit

befonderer Treppe und Eingang von der unteren Durchfahrt7 Anrichte mit Lauftreppe auf der anderen

Seite, Damenaborte in Verbindung mit der Garderobe etc. angeordnet. Die Herrenaborte befinden fich

im Erdgefchofs nächft der Nebentreppe.

Das Erdgefchofs wird durch die Durchfahrt getheilt; es enthält einerfeits neben der Einfahrt einen

befonderen, zur Haupttreppe führenden Fufsgängereingang, eine Anzahl Logirzimmer für auswärtige Vereins-

mitglieder und Wohnräume für Cafiellan und Dienftboten; andererfeits liegen Reftaurations— und \Nirths

räume7 Kegelbahn, Küche mit Zubehör und, in befonderem Anbau gegen den Wirthfchaftshof, Kutfcher-

Ruhe und Stallungen für die Pferde der mit eigenem \Nagen anfahrenden Mitglieder der Gefellfchaft.

Das Erdgefchofs hat einfchl. Gebälke eine Höhe von 4,0m; die Gefellfchaftszimmer des Hauptgefchoffes

find 4,30 m, der Speifefaal ill; 7,0 m, der grofse Saal 9,0 m hoch, von Oberkante zu Oberkante der Balken

'gemeffen. Die Grundfläche des Feftfaales hat 13,7 )( 20,0 m, diejenige des Speifefaales 8,7 X 13,01“.

Das in Backftein-Rohbau durchgeführte, mit Sgraffiti gefchmückte Aeufsere erfcheint befonders

wirkungsvoll nach der Gartenfeite zu.

Zu den Beifpielen von auf befchränkter Bauftelle‚ in gefehloffener Reihe mit

Nachbargebäuden errichteten Vereinshäufern gehört auch dasjenige der Gefellfchaft

»Erholung« zu Aachen (Arch.: Ewe7fäerk‘”°). Eines der größten if’t das in Art. 360

(S. 276) bereits erwähnte Haus der »Mufeums«-Gefellfchaft in Stuttgart.
Schliefslich mag noch als Grundrifs-Typus von ganz unregelmäfsigen, frei ent-

wickelten Eckhäufern auf die im Folgenden (unter b) befprochenen Gebäude des

SZ. Slep/zen’s-clulz zu London, des _?‘ockey—club in Paris u. a. m. verwiefen werden.

b) Club—Häufer.

Die Clubs von ehemals waren nach _‘}’0/mfo;z »Verfammlungen guter Genoffen«

(good fellows), die unter Einhaltung gewiffer, felbf’c auferlegten Beitimmungen zu

gemeinfamem Zweck zufammenkarnen. »Das Ziel unferes Clubs ift die Förderung

der Unterhaltung und Freundfchaft« (Swzfl).

Es war Während der Glanzzeit Englands, noch unter Königin Eli/abrt/z, als die

erften Clubs in London entftanden25l). Sie hatten ihren Sitz in den angefehenen

Tavernen von Fleet-ßrerz‘ oder Cownz‘—gmclm aufgefchlagen.
Der erfie Club foll von Sir I’Valz‘e; Ralez'gh in der famofen »Waffernixe« (mermaz'd) in ‚Friday-

_/Zreet gefiiftet worden fein; hier pfiegten Shakefpeare, Ben 70/Lnfon, Beazwmnt‚ Fläche; und deren Geiftes-

genofi'en zu verkehren; der zweite wurde von Ben 7o/mfon in der »Teufels-Taverne« (devil lauern) in

Fleet;/lreef gegründet. Auch Dick's und VVz'll'x cofle-ha-ufel‘ u. a. m.252) hatten ihre Clubs, in denen Staats-

männer, Schöngeif’ter, Künfiler und I-Iandelsherren nach des Tages Luft und Mühe die willkommene Er-

holung und Labung in gefelligem Kreife fanden und genoffen.

So verblieb es während des XVII. und XVIII. ]ahrhundertes. Die Schriften

eines Stade, Aridi/on, }”o/mfan etc, find fammtlich mit den Zuthaten des Club—Lebens

gewürzt. Den befcheidenen Anfprüchen jener Zeit gemäfs genügte hierfür noch

ein einziger fchlichter Raum; heute müffen grofse, palaf‘cartige Bauten, die aus—

fchliefslich den Zwecken des Clubs dienen, errichtet werden.

250) Siehe: Zeitfchr. des Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1874, S. 349 11. Bl. 598 bis 604.

251) Die Bezeichnung >>Clnb« in diefem Sinne kommt indefs erfi: nach 1680 vor: »Club« von dem Skondinavifchen 151145,

nahe verwandt mit klumf; »a 521071} ofpeo;>Ze«‚ ein »Klumpen« Leute. (Vergl.z An elymalagzcal dz'ctzwmry of 1/Le Engvll/IL

language etc. Von Rev. W. W. Sbeaz‘. Oxford 1882.)

252) Siehe Art. 54 u. 55 (S. 45 u. 46).


